
1 
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

2026 

Pädagogische Konzeption 



2 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinderkrippe Kirchwalsede  

"Walseder Strolchennest"  
Zertifizierte Kneipp-Einrichtung 

 

Zum Loh 2  

27386 Kirchwalsede 

 

Tel.: 04269/ 9511877 

Fax: 04269/ 9511878 

 

E-Mail: 

kinderkrippe@kirchwalsede.de 

 

 

Öffnungszeiten: 
7.30 Uhr – 12.30 Uhr 

verlängerter Dienst  

bis 15.00 Uhr 

 

 

Träger:  

Gemeinde Kirchwalsede 

Am Osterfelde 7 

27386 Kirchwalsede 

 

 

Krippenleitung:  
Katja von der Brehling 

 

mailto:kinderkrippe@kirchwalsede.de


3 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Inhaltsverzeichnis 

Vorworte des Teams vom Walseder Strolchennest……………………. 
 

4 

Vorworte des Bürgermeisters der Gemeinde Kirchwalsede………. 
 

5 

Was uns im Blick auf Kinder wichtig ist………………………………………. 
 

6 

Erziehungspartnerschaft- Eltern und pädagogische Mitarbeiter… 
 

8 

Elternmitwirkung……………………………………………………………………….. 
 

9 

Eingewöhnung……………………………………………………………………………. 
 

10 

Elementare Bedürfnisse von Kindern…………………………………………. 
 

11 

Welche Ziele wir verfolgen…………………………………………………………. 
 

12 

Welche methodischen Überlegungen unser Handeln leiten………. 
 

13 

Welche Schwerpunkte wir in unserer Arbeit setzen…………………… 
 

14 

Unser Konzept zur Umsetzung der Gesundheitslehre nach Sebas-
tian Kneipp…………………………………………………………………………………. 
 

 
17 

Unser Partizipationsprinzip………………………………………………………… 
 

21 

Die Bedeutung des Spielens für die Entwicklung der Kinder………. 
 

22 

Wie wir die Entwicklung der Kinder beobachten und dokumen-
tieren…………………………………………………………………………… 
 

 
24 

Ein Tag in der Krippe und unsere Rituale 
„Und täglich grüßt das Murmeltier“…………………………………………… 
 

 
25 

Die Räumlichkeiten……………………………………………………………………. 
 

26 

Der Übergang von der Krippe in den Kindergarten…………………….. 
 

31 

Qualitätsentwicklung und Evaluation…………………………………………. 
 

32 

Mitarbeiterinnen der Walseder Strolche……………………………………. 
 

33 

Anhang……………………………………………………………………………………….. 
 

35 

 



4 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
Wir freuen uns, dass Sie sich für die Betreuung Ihres Kindes in unserer Einrichtung entschieden haben. 

Sicherlich werden Sie dies gründlich abgewogen haben. 

Wir wünschen uns, dass Sie von Anfang an das Vertrauen haben, dass wir mit Ihrem Kind sehr sorgsam 

und liebevoll umgehen werden. 

Wir Mitarbeiterinnen sind für die Betreuung, Erziehung und Begleitung von Kleinstkindern speziell aus-

gebildet. Wir möchten Ihrem Kind stets respektvoll und freundlich, liebe- und verständnisvoll, mit 

Achtsam- und Feinfühligkeit begegnen. Die Bedürfnisse Ihres Kindes haben hierbei oberste Priorität, 

diese zu erkennen und angemessen zu befriedigen ist unser Hauptanliegen. 

Wir möchten Ihrem Kind eine feste und vertrauensvolle Bezugsperson sein, die nicht in Konkurrenz zu 

Ihnen steht.  Im Gegenteil möchten wir von Ihrem Wissen über Ihr Kind profitieren, dies mit unserem 

beruflichen Fachwissen ergänzen um so der perfekte Begleiter für Ihr Kind und auch für Sie im Alltag 

sein zu können. So kann sich Ihr Kind sowohl bei Ihnen zu Hause in seiner geschützten und gewohnten 

Umgebung als auch bei uns in seinem neuen Nest mitsamt seinen neuen Begleitern optimal entwickeln 

und entfalten. 

 

Wir freuen uns auf eine gemeinsame ereignisreiche, fröhliche und vertrauensvolle Zeit mit Ihnen! 

Vielen Dank für Ihr Vertrauen! 

 

Ihr Team vom  

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorworte des Teams vom Walseder Strolchennest 
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Liebe Eltern, 

mit dem Eintritt in die Kinderkrippe beginnt ein neuer Lebensabschnitt für Ihr Kind, aber auch für Sie. Um das 

Ziel der Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ermöglichen, gilt es, sowohl ein ausreichendes und verlässliches 

Angebot an Betreuungsplätzen in Kirchwalsede zur Verfügung zu stellen, als auch eine qualitativ hochwertige 

Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder zu gewährleisten. 

Für junge Eltern soll die Konzeption eine Hilfe 

sein, unsere Kinderkrippe in ihrer ganzen Vielfalt 

und Lebendigkeit, aber auch in ihrer Individuali-

tät zu verstehen und mit ihrer pädagogischen 

Qualität schätzen zu lernen.  

Die Konzeption soll aber auch allen Müttern und 

Vätern die Gewissheit geben, dass sie ihre Kinder 

mit gutem Gewissen in unser Walseder Strol-

chennest bringen können.  

Für das Kinderkrippenteam und die Gemeinde 

Kirchwalsede als Träger ist diese Konzeption ein 

wichtiges Instrument, um auch die eigene Arbeit 

ständig zu überprüfen und gegebenenfalls zu verbessern. 

Im Mittelpunkt steht jedoch stets die pädagogische Zielsetzung, die Fähigkeiten aller Kinder zu entfalten, deren 

Anlagen zu entwickeln und sie auf das Leben als selbstbewusste Menschen vorzubereiten. 

Ich danke dem Team der Kinderkrippe für die umfangreiche Konzeptentwicklung. Die Krippe soll mit Leben und 

Liedern, mit Lachen und Liebe gefüllt sein. Ich wünsche Ihrem Kind viel Spaß und Freude in unserem Walseder 

Strolchennest. 

 

Friedrich Lüning, Bürgermeister 

 
 

 

 

 

Vorworte des Bürgermeisters der Gemeinde Kirchwalsede 
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Walseder Strolche sind aktiv und kreativ 
Kinder sind von Natur aus Forscher, Entdecker und Erfinder, die sich 

aktiv und kreativ mit ihrer Umwelt auseinandersetzen. Schon von Ge-

burt an beobachten und analysieren sie sehr genau. Ihre Schlussfolge-

rungen und Erkenntnisse sind Grundlage für ihr Verständnis von ihrer 

Umwelt und auch von sich selbst. Neugierig und engagiert verfolgen 

sie ihre Interessen und entwickeln dabei immer komplexere und wir-

kungsvollere kognitive Strategien und Kompetenzen. Kinder wollen 

und können Verantwortung für das eigene Lernen übernehmen 

(Selbstbildung).  

Wir unterstützen sie umfassend dabei. 

 

 

Walseder Strolche bauen sich selbst ihre 

Welt, ihr Haus des Könnens und Wissens  
In der Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt und im Dialog mit ihren 

erwachsenen Bezugspersonen sowie mit anderen Kindern konstruie-

ren Kinder ihr Weltwissen (Ko-Konstruktion) und ihr Verständnis von 

und für ihre Umwelt. Jeder Kontakt ermöglicht Kindern, ihr Wissen 

durch immer neue Erfahrungen zu erweitern und zu differenzieren.  

In diesen Prozessen helfen wir ihnen, die von ihnen verfolg-

ten Lernwege zu verstehen und mit zu gestalten.  

 

 

Walseder Strolche sind von Anfang an kom-

petent und lernen ständig dazu  
Kinder gestalten ihre Bildungsprozesse eigenständig und hochmoti-

viert. Sie bringen dabei ihre eigenen Ressourcen, Kompetenzen und 

individuellen Stärken ein. In der Auseinandersetzung mit der Umwelt 

suchen sie nach Sinn und Bedeutung. Über Wahrnehmen, Empfinden 

und Handeln machen Kinder Erfahrungen, die die Grundlage für ihre 

sehr individuellen Lernprozesse sind. Auf der Suche nach Zusammen-

hängen und Erklärungsmustern und der Überprüfung von Erwartun-

gen modifiziert sich kontinuierlich das kindliche Selbst- und Weltbild.  

Wir ermöglichen ständig eine Vielfalt anregender und sinn-

licher Erfahrungen im Krippenalltag. 

 

Was uns im Blick 

auf Kinder wichtig 

ist 

Kinder brauchen Wurzeln 

und Flügel. (Goethe) 

Kinder, und im Besonderen Kin-

der unter drei Jahren, benöti-

gen für ihre Handlungen die 

enge Begleitung einer erwach-

senen Person, Schutz und Ge-

borgenheit in vertrauensvollen 

Beziehungen, emotionale Si-

cherheit und Verlässlichkeit im 

Tagesablauf.  

Unser Bild vom Kind, unser Blick 

auf das kindliche Handeln und 

unsere Begleitung frühkindli-

cher Lern- und Entwicklungs-

prozesse geht davon aus, dass 

kleine Kinder aber auch eigen-

ständige und kompetente Ler-

ner sind, die ihrem Drang nach 

Selbstwirksamkeit, sowie der 

Selbstbildung nachgehen müs-

sen.  

Wir als Erzieherinnen wollen 

ihnen dabei gewissermaßen ein 

Teil der Wurzeln sein, die ihnen 

den nötigen Halt, den Schutz 

und die Fürsorge geben. Sie sol-

len sich in unserer Einrichtung 

wohl und geborgen  fühlen, um 

sich optimal entwickeln zu kön-

nen.  

Unser Leitbild 
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Walseder Strolche sind sozial 
Kinder sind soziale Wesen, die mit anderen Men-

schen in Kontakt treten, die Beziehungen suchen 

und benötigen. Sie haben grundlegende Bedürf-

nisse nach emotionaler Sicherheit, Zuwendung und 

Wertschätzung. Im sozialen Austausch und durch 

die Fürsorge ihrer engsten Bezugspersonen entwi-

ckeln Kinder tiefgehende Bindungsbeziehungen. 

Diese sind die Basis für das eigene, aktive Welter-

kunden. In der Wechselseitigkeit mit den Bezugs-

personen und anderen Kindern erhält das Kind 

Rückmeldung über sich, es integriert diese Erfah-

rungen in die Entwicklung seines Selbstbildes und in 

die Gestaltung der eigenen Identität.  

Ausgehend von der Beziehung zwischen Er-

zieherin und Kind unterstützen wir behut-

sam den Kontaktaufbau zu anderen Kin-

dern sowie Schritt für Schritt die Gestaltung 

von Gemeinschaft, auch zu anderen Er-

wachsenen im Umfeld der Einrichtung. 

 

 

Walseder Strolche wollen selb-

ständig und stark sein 
Kinder brauchen ein Bildungsumfeld, das ihren Au-

tonomiebestrebungen Raum gibt, ihnen anderer-

seits aber auch genügend Sicherheit, Schutz und Un-

terstützung bietet. So können sie Lösungswege für 

die Beantwortung von Fragen ausprobieren, die 

ihnen wichtig sind. Die Entwicklung von Selbsttätig-

keit und Selbständigkeit sind wichtige Grundlagen 

für die Persönlichkeitsbildung und das Bewusstsein 

der eigenen Kompetenzen. Kinder, die auf sich 

selbst, ihre Familien und neue Bezugspersonen in 

Kindertageseinrichtungen vertrauen können, bilden 

wichtige Ressourcen, um auch schwierige Lebens-

bedingungen und Belastungen erfolgreich zu bewäl-

tigen (Resilienz).  

Wir geben ihnen die Möglichkeit, sich als je-

mand zu erfahren, der schon viel allein 

kann, dem viel gelingt und der eigene Lö-

sungswege sucht und auch findet. 

Walseder Strolche haben Rechte 
In der Krippe achten wir die nationalen Rechte von 

Kindern auf Bildung, Erziehung, Betreuung und Par-

tizipation genauso, wie die internationalen in der 

UNO-Kinderrechtskonvention verankerten Rechte.  

Wir räumen Kindern altersangemessen ein 

hohes Maß an Mitsprache, Mitwirkung und 

Mitbestimmung sowie Selbstbestimmung 

ein. Jeder kindlichen Beschwerde gehen wir 

unverzüglich nach. Zum Schutz des Kindes-

wohls hat unser Träger eine Vereinbarung 

getroffen. Unsere Einrichtung verfügt über 

ein umfassendes Schutzkonzept. 

 

 

Walseder Strolche sind einzigar-

tig 
Die Würde des Kindes ist unantastbar. Jedes Kind 

hat ungeachtet seines Geschlechts, seiner Herkunft, 

Kultur, Lebenswirklichkeit, seines Alters und Ent-

wicklungsstandes das Recht, in seiner Individualität 

ernst genommen und wertgeschätzt zu werden. In-

dividuelle Unterschiede der Kinder stellen eine 

Chance dar, voneinander und miteinander zu ler-

nen.  

Wir sprechen jedes Kind immer wieder per-

sönlich an, geben ihm ein Höchstmaß an in-

dividueller Wertschätzung und Achtsam-

keit. Jedes einzelne Kind ist unvergleichlich 

und wertvoll! 
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Für die Entwicklung Ihres Kindes ist es sehr wichtig, 

dass wir pädagogischen Fachkräfte und Sie als El-

tern vertrauensvoll miteinander umgehen und zu-

sammenarbeiten.   

Die Zusammenarbeit beginnt bereits vor der Auf-

nahme Ihres Kindes in einem Erstgespräch. Dabei 

erhalten Sie alle wichtigen Informationen für die 

ersten Tage in unserer Kinderkrippe. Sie, als wich-

tigste Bezugsperson, kennen Ihr Kind am besten. 

Mit allem, was Sie uns anvertrauen und was wir von 

Ihnen über Ihr Kind erfahren, gehen wir sehr verant-

wortungsvoll um! Uns ist bewusst, dass Ihre Bezie-

hung zu Ihrem Kind das Wichtigste ist, wir verstehen 

unsere Arbeit als Ergänzung – nicht etwa als Ersatz.

  

Um Ihrem Kind individuell gerecht werden zu kön-

nen, brauchen wir von Ihnen immer wieder aktu-

ellste Informationen, gern beim täglichen Bringen 

und Holen des Kindes. Regelmäßig im Jahr wollen 

wir uns bewusst länger Zeit nehmen, um Ihre Be-

obachtungen und Erfahrungen zu Hause mit denen 

in der Kinderkrippe in einem Entwicklungsgespräch 

zu vergleichen. Dafür laden wir Sie zu einem Eltern-

sprechtag ein, ebenso sind individuelle Gesprächs-

termine jederzeit möglich. 

Zweimal im Jahr laden wir Sie zu unseren Eltern-

abenden ein. Zum einen werden dann gruppenin-

terne Angelegenheiten besprochen und die Eltern-

vertreter gewählt. Diese sind für die Mitwirkung bei 

zentralen Fragen, die die Kinder und die pädagogi-

sche Arbeit in der Kinderkrippe betreffen, zustän-

dig. Zum anderen bieten wir, wenn gewünscht, ei-

nen Themenelternabend an, bei welchem wir uns 

mit verschiedenen pädagogischen Inhalten beschäf-

tigen.  

Um selbst einen Einblick in unsere Arbeit zu bekom-

men, laden wir Sie auch herzlich ein, einen Tag bei 

und mit uns zu verbringen. So können Sie sich selbst 

ein Bild von uns und unserer Arbeit machen. Bei In-

teresse sprechen Sie uns gerne an. 

 

Aller Anfang ist schwer  
Die ersten Tage in der Krippe stellen für Ihr Kind eine 

große Herausforderung dar. Eine völlig neue Umge-

bung (Dinge, Geräusche, Gerüche) kennen lernen, 

zu anderen Personen Beziehungen aufbauen, Kon-

takte zu anderen Kindern gestalten, sich in andere 

Formen des Tagesablaufs einfinden und – für einige 

Kinder und Eltern besonders schwer – für ein paar 

Stunden Abschied nehmen müssen von dem Men-

schen, mit dem man bisher fast ständig ungetrennt 

war, sind sehr anstrengende  Anforderungen.  

Das gelingt Kindern auf sehr unterschiedliche Art.  

Wir Mitarbeiterinnen in der Krippe haben damit Er-

fahrungen und sinnvolle, das Kind unterstützende 

Hilfen, die wir „Eingewöhnung“ nennen.   

In den ersten Wochen dieser „Eingewöhnungs-

phase“ ist ihr Kind darauf angewiesen, dass es sicher 

mit Ihrem Kommen rechnen kann, wenn es das 

braucht. „Mama kommt gleich wieder“ ist für Kin-

der eine noch sehr schwer zu verstehende Informa-

tion.  

Damit die ersten Wochen gut gelingen, ist es ganz 

wichtig, dass Sie möglichst die ersten vier Wochen 

des Krippenbesuchs (noch) nicht arbeiten. In den 

ersten 3 Tagen rechnen wir im Allgemeinen für den 

ganzen Tag mit Ihrer Anwesenheit, danach spre-

chen wir mit Ihnen individuell und genau ab, wann 

Sie anwesend sein sollten, mit der Zeit wird die Not-

wendigkeit abnehmen.  

Erst wenn sich Ihr Kind auch von Erzieherinnen 

nachhaltig trösten und beruhigen lässt, ist das ein 

zuverlässiges Zeichen für eine feste neue Bezie-

hung. Das kann insgesamt 4 Wochen dauern. Enge 

Absprachen zwischen Ihnen und uns sind im Inte-

resse Ihres Kindes für das Gelingen der „Eingewöh-

nung“ unverzichtbar.  

 

 

Erziehungspartnerschaft- Eltern und pädagogische Mitarbeiter 
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Wir sind immer dankbar für Ihre Anregungen, Ihre Rückfragen, Ihre Un-

terstützung. Sie können Ihren Kindern und der ständigen Verbesserung 

unserer Arbeit nur nützlich sein. 

Jedes Jahr wählen die Eltern Elternvertreter für die Mitwirkung bei zent-

ralen Fragen, die die Kinder und die pädagogische Arbeit in der Krippe be-

treffen. Sie werden an unserer Pinnwand vorgestellt und stehen Ihnen 

mit Rat und Unterstützung zur Seite.  

 

Wenn wir ,,Hand in Hand" arbeiten, schaffen wir die beste Grundlage für 

Ihr Kind, um sich schnell wohl zu fühlen. 

„Eltern sind die Experten für ihre Kinder“, deshalb spielt die Zusammenar-

beit zwischen Eltern und Erzieher eine besonders große Rolle. Der regel-

mäßige Austausch über das Kind, seine Rituale, Bedürfnisse und Gewohn-

heiten sollte stattfinden. Das Vertrauen zwischen Familie und Kinder-

krippe ist die Grundlage einer gesunden Entwicklung. 

Vgl. Schaubild Eingewöhnung „Berliner Modell“ 

 

Elternmitwirkung  
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1. Frühzeitige Information der Eltern 
Die Eltern werden im Rahmen eines Elternabends und eines Hausbesuches rechtszeitig über ihre Rolle bei der 
Eingewöhnung in die Krippe und den geplanten Ablauf informiert, und in ihrer Rolle als Bindungspartner für ihr 
Kind gestärkt. Ihnen wird erläutert, warum sie gerade deshalb im Prozess der Eingewöhnung so wichtig sind. 
 
 

2. Dreitägige Grundphase 
Ein Elternteil kommt drei Tage lang mit dem Kind in die Einrichtung, bleibt ca. 1-2 h und geht dann mit dem Kind 
wieder. In den ersten 3 Tagen findet kein Trennungsversuch statt. Das Elternteil verhält sich passiv, schenkt aber 
dem Kind volle Aufmerksamkeit – das Elternteil bleibt sichere Basis für das Kind. Die Bezugserzieherin nimmt 
vorsichtig Kontakt auf und beobachtet die Situation. 
 
 

3. Erster Trennungsversuch und vorläufige Entscheidung über die Dauer der Ein-

gewöhnung 
Das Elternteil kommt am 4. Tag wie bisher mit dem Kind in die Einrichtung, verabschiedet sich aber  nach einigen 
Minuten klar und deutlich und verlässt den Gruppenraum für ca. 30 min, bleibt aber in der Nähe. Je nach kindli-
chem Verhalten sind 2 Varianten der Dauer der Eingewöhnungsphase möglich: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4. Stabilisierungsphase 

 

 

 

 

 

 
 

5. Schlussphase 
Das Elternteil hält sich nicht mehr in der Einrichtung auf, ist aber jederzeit erreichbar. Die Eingewöhnung ist dann 
beendet, wenn das Kind sich schnell von der Erzieherin trösten lässt und grundsätzlich in guter Stimmung spielt. 
 

Eingewöhnung 
Die Eingewöhnungsphase im Walseder Strolchennest wird idealtypisch weitgehend nach dem fol-
gend dargestellten „Berliner Modell“ gestaltet: 

Variante 1:  

Kind bleibt gelassen oder weint, lässt 

sich jedoch rasch von der Erzieherin 

trösten und beruhigen und findet nach 

kurzer Zeit zurück in sein Spiel (kürzere 

Eingewöhnungszeit). 

Variante 2:  

Kind protestiert, weint und lässt sich 
von der Erzieherin auch nach einigen 
Minuten nicht trösten bzw. fängt ohne 
ersichtlichen Anlass wieder an zu wei-
nen (längere Eingewöhnungszeit). 
 

Kürzere Eingewöhnungszeit: 

5.+6. Tag langsame Ausdehnung der 

Trennungszeit, erste mögliche Beteili-

gung beim Essen und Wickeln und Be-

obachtung der Reaktionen des Kindes; 

Elternteil bleibt in der Nähe der Einrich-

tung. 

Längere Eingewöhnungszeit: 

5.-10. Tag Stabilisierung der Beziehung 

zur Erzieherin; erneuter Trennungsver-

such frühestens am 7. Tag; je nach Re-

aktion des Kindes Ausdehnung der 

Trennungszeit oder längere Eingewöh-

nungszeit (2-3 Wochen). 
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(nach Suess/Burat-Hiemer [2009]: Erziehung in Krippe, Kindergarten, Kinderzimmer, Stg, S. 121) 

 

Die elementaren Bedürfnisse von kleinen Kindern 

sind äußerst vielfältig und nehmen einen hohen 

Stellenwert in unserer pädagogischen Arbeit ein. 

Wenn diese in angemessener Weise gestillt werden, 

entsteht eine solide Basis für weiteres Lernen, Ent-

decken, Forschen und die Entwicklung zu einer indi-

viduellen und eigenverantwortlichen Persönlich-

keit.  

 

 

 

 

 

 

Diese Vielzahl an Bedürfnissen nehmen wir als pä-

dagogische Fachkräfte wahr und sehen es als unsere 

Aufgabe, sie nach unseren Möglichkeiten angemes-

sen zu erfüllen. Ebenso ermutigen wir die Kinder, 

diese zu äußern, um somit nach ihren individuellen 

Möglichkeiten selbst Schritt für Schritt Verantwor-

tung für sich selbst und die Befriedigung ihrer Be-

dürfnisse zu übernehmen. 

 

Elementare Bedürfnisse von Kindern 

Liebe, Bindung, Aner-

kennung, Zuwen-

dung, Körperkontakt 

und Geborgenheit 

 Forschen und 

Entdecken 

Hygiene und 

Gesundheits-

versorgung 

Verlässlichkeit, Ver-

trauen, Sicherheit und 

Ordnung, Zugehörig-

keit 

Freunde und 

Spielpartner 

Ruhe, Rückzug, Frie-

den, körperliche und 

seelische Unver-

sehrtheit 

 

Kommunikation 

Aufmerksamkeit, 

Wertschätzung, 

Respekt 

Essen, Trinken, 

Schlafen, Klei-

dung 

Bewegung, sich 

selbst und andere 

wahrnehmen 

Spielen, Ler-

nen und Bil-

dung 

 

 

 

 

Kreativ und 

produktiv 

sein 
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Persönliche Stärke  
Übergeordnetes Ziel unserer Arbeit ist die umfas-

sende „Selbstbildung“ der uns anvertrauten Kinder 

optimal zu unterstützen und ihnen Selbstwirksam-

keitserfahrungen zu vermitteln, wo immer das mög-

lich ist. Auf diese Weise entwickeln sich Kinder 

selbst zu einer starken Persönlichkeit, sie handeln 

sozial selbstverantwortlich, sammeln Kenntnisse 

und Fähigkeiten für die selbständige Lebensgestal-

tung, entwickeln erlebnisorientiert Kreativität und 

Freude am Lernen und nehmen sich selbst und an-

dere in ihrer Verschiedenheit wahr und an (vgl. Nie-

ders. Kindertagesstättengesetz § 2). 

 

 

Betreuung, Erziehung und Bil-
dung zu fördern, ist in Deutsch-
land gesetzlicher Auftrag aller 
Kindertagesstätten. 
 

Betreuung 
„Betreuung“ wird in der gesellschaftlichen Diskus-

sion oft als „nur Betreuung“ abgewertet. Wir verste-

hen es aber positiv im englischen Sinn als „care“ 

(„Sorge für“). Für Kinder muss umfassend gesorgt 

werden. Ihre Bedürfnisse müssen erkannt und be-

friedigt werden, sie müssen sich immer geliebt, um-

sorgt und verstanden fühlen. 

 

Erziehung 
„Erziehung“ geschieht über Vorbilder, Geschichten, 

Erfahrungen, Erklärungen. Sie ist nicht „machbar“, 

sie geschieht über Personen, denen Kinder eine 

große Bedeutung beimessen. Dieser großen Verant-

wortung, die wir uns mit den Eltern teilen, sind wir 

uns sehr bewusst. 

 

Bildung 
Kinder haben Lust am Lernen, sie wollen sich selbst 

bilden. Das zu unterstützen ist für uns zentraler In-

halt unserer Tätigkeit. „Bildung ist der umfassende 

Prozess der Entwicklung und Entfaltung derjenigen 

Fähigkeiten, die Menschen in die Lage versetzen, zu 

lernen, Leistungspotentiale zu entwickeln, zu han-

deln, Probleme zu lösen und Beziehungen zu gestal-

ten“  (Leipziger Thesen 2005).  

So haben deutsche Bildungsforscher vor einigen 

Jahren definiert, was lebenslang unter „Bildung“ 

verstanden werden kann. Das gilt auch für unsere 

Arbeit in der Krippe.  

 

Schutzauftrag 
In unserer Einrichtung hat ein jedes Kind das Recht 

auf körperliche, geistige und seelische Unversehrt-

heit. Ein zentraler Wert unserer pädagogischen Ar-

beit ist ein am Kinderschutz und am Wohl der uns 

anvertrauten Kinder orientiertes Denken und Han-

deln. Hierzu entwickelten wir im Team ein ausführ-

liches pädagogisches Konzept zum Schutz vor Ge-

walt. Dies ist bei Interesse in unserer Einrichtung je-

derzeit einsehbar. 

 

Orientierungsplan 
Im Mai 2012 wurde für Niedersachsen, zusätzlich 

zum Orientierungsplan für den Elementarbereich, 

vom Kultusministerium eine Handlungsempfehlung 

für die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren heraus-

gegeben.  

In dieser Handlungsempfehlung gibt es zehn Bil-

dungs- und Lernbereiche, die als Leitfaden für un-

sere Arbeit dienen: Wahrnehmung; Emotionale Ent-

wicklung und soziales Lernen; Entwicklung kogniti-

ver Fähigkeiten und der Freude am Lernen; Körper, 

Bewegung und Gesundheit; Kommunikation, Spra-

che und Sprechen; Lebenspraktische Kompetenzen; 

Mathematisches Grundverständnis; Ästhetische Bil-

dung; Natur und Lebenswelt; Ethische und religiöse 

Fragen, Grunderfahrungen menschlicher Existenz. 

Diese Bildungsbereiche kommen auch in unserer 

Arbeit ständig vor, und zwar ganzheitlich und auf 

sehr unterschiedliche Weise.  

 

 

 

 

 

Welche Ziele wir verfolgen 

Vgl. Niedersächsischer Orientierungsplan, Handlungs-

empfehlungen zum Orientierungsplan „Die Arbeit mit 

Kindern unter drei Jahren“, S. 16-37 Internet: 

www.mk.niedersachsen.de 

 

http://www.mk.niedersachsen.de/
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Welche methodischen Überlegungen unser Handeln leiten 

 

 
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Lebenspraktische 

Kompetenzen 

¶ Tägliche Abläufe 
üben: 
Ankleiden, Essen, 
Körperpflege, 
Selbstversorgung 

¶ Kochen 

¶ Motorisches und 
feinmotorisches 
Training 

¶ Pflanzen und 
Tierpflege 

 

Mathematisches 

Grundverständnis 

¶ Morgenkreis 

¶ Bewegung 

¶ Regeln/Rituale 

¶ Mengen erfassen 

¶ Sammeln/Sortieren 

¶ Umfüllen 

 

Ästhetische Bildung 

¶ Kreative Angebote 

¶ Malen/ 
Farbgestaltungen 

¶ Tonarbeiten 

¶ Morgen-, Spiel- und 
Singkreise 

¶ Kneten 

¶ Fühl- und 
Tastmaterialien 

 

Natur und 

Lebenswelt 

¶ Erforschen 

¶ Gärtnern im 
Hochbeet und 
Weidentunnel 

¶ Planschen 

¶ Experimentieren mit 
Naturmaterialien 

¶ Wald- und 

Bauernhofbesuche 

Ethische und 
religiöse Fragen, 

Grunderfahrungen 
menschlicher 

Existenz 

¶ Beschreiben, 
benennen und 
Ausdruck 

¶ Gefühle und 
Befindlichkeiten 

¶ Im Dialog mit Kindern 

¶ Feste begehen 

 

Wahrnehmung 

¶ Sinne anregen 

¶ Raumgeben zum 
Erforschen und 
Experimentieren 

¶ Erleben von Geruch, 
Geschmack und 
Geräuschen 

¶ Erfahrung 
unterschiedlicher 
Temperaturen und 
Lichtverhältnisse 

Emotionale 

Entwicklung und 

soziales Lernen 

¶ Kontakt zu anderen 
Kindern ermöglichen 

¶ Anleiten zum 
vielfältigen Spielen 

¶ Regeln miteinander 
aufstellen und auf 
deren Einhaltung 
achten 

¶ Kindliche Interessen 
und Bedürfnisse 
aufgreifen 

Entwicklung 
kognitiver 

Fähigkeiten und der 
Freude am Lernen 

¶ Freude am Lernen 
vermitteln 

¶ Sachwissen 
weitergeben 

¶ Experimentier-
möglichkeiten 
schaffen 

¶ Ausdauer und 
Konzentration 
unterstützen 

Körper ς  
Bewegung ς  
Gesundheit 

¶ Gesundheitsfürsorge 
n. Sebastian Kneipp 

¶ Psychomotorik 

¶ Gesunde Ernährung 
und deren Erklärung 

¶ Erproben körperlicher 
Geschicklichkeit 
ermöglichen 

¶ Förderung der Freude 
an Bewegung 

¶ Grundwissen über 
Hygiene 

Sprachen und 

Sprechen 

¶ Sprachvorbild sein 

¶ Lieder singen, Reime, 
Singspiele, Rätsel, 
Geschichten, 
Sachspiele 

¶ Experimente mit der 
eigenen Stimme, 
Klängen/ Tönen 

¶ Geschichten erzählen, 
nacherzählen, 
vorlesen, gestalten, 
erfinden 
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Beziehungen liebevoll gestalten 
Am wichtigsten ist uns, jedem Kind liebevoll, wert-

schätzend, feinfühlig und einfühlsam zu begegnen. 

Das ist nur im Dialog möglich, in der sogenannten 

„1:1-Situation“, die wir so oft wie möglich suchen.  

 

Pflegen 
Pflegesituationen sind für die Entwicklung und Ver-

tiefung der Beziehung zwischen sehr jungen Kindern 

und Fachkräften wichtig. Die Pflege ist für uns inten-

sives und individuell zugewandtes pädagogisches 

Handeln. Kinder brauchen in diesen Situationen be-

sonders viel Einfühlung, Behutsamkeit, Achtung und 

Zuwendung. Selbstverständlich werden Kinder so-

fort gewickelt, wenn das nötig ist. Wir trauen Kin-

dern viel zu, sie möchten von sich aus selbständig 

werden. Das unterstützen wir sehr, besonders auch 

in ihrer Sauberkeitsentwicklung.  

 

Anregen 
Kinder sind von Anfang an neugierig, lernbereit und 

empfänglich für Anregungen. Wir gestalten unsere 

Räume als lernanregende Umgebung, die sich auch 

immer wieder ändert. So können neue Anreize und 

Perspektiven für sie geschaffen werden. Wir verfü-

gen über viele anregende Materialien. Wir achten 

sehr auf geeignete Elemente in der Tagesgestaltung 

und bei den Spielangeboten. 

 

 

 

Teilhaben lassen 
Kinder wollen selbstständig und autonom werden. 

Das unterstützen wir, wo immer wir es spüren und 

für angemessen und sinnvoll halten. Wir räumen 

ihnen ein hohes Maß an Mitbestimmung, Mitwir-

kung und Mit-Tun im Alltag ein („Partizipation“/vgl. 

– unser Partizipationskonzept). 

 

 

Selbstwirksamkeit 
Selbstwirksamkeit ist das Bewusstsein für die eige-

nen Fähigkeiten und Fertigkeiten, und dafür, die vor 

uns stehenden Aufgaben und Anforderungen er-

folgreich bewältigen zu können. Sie führt zu muti-

gen Zielen, Selbstmotivation, Anstrengung und 

Durchhaltevermögen. Der Glaube an die eigenen 

Fähigkeiten ist ver-

schieden stark aus-

geprägt und hat 

große Auswirkun-

gen auf die Wahr-

nehmung von Situa-

tionen. Kinder be-

merken, dass sie et-

was bewirken kön-

nen. Der Wille dazu 

ist von Anfang an 

vorhanden. Äuße-

rungen wie z.B. 

„ich“, „`leine“, „lass 

mich“ oder „kann 

schon“, sind Signale 

kindlichen Selbst-

wirksamkeitsstre-

bens. Für die Ent-

wicklung von Selbst-

wertgefühl und Selbständigkeit ist das von zentraler 

Bedeutung. Im späteren Leben werden Kinder, die 

sich früh als selbstwirksam erfahren haben, in Über-

gängen und schwierigen Situationen besonders 

stark sein. Das frühe Erleben, dass Kinder etwas al-

leine regeln können und in den Griff bekommen, 

hilft entscheidend auch in schwierigen Situationen, 

um diese allein zu meistern. Die Kinder lernen hier-

bei auch, ihre Gefühle selbst zu regulieren. 

Welche Schwerpunkte wir in unserer Arbeit setzen 



15 
 

Wahrnehmungsförderung 
Die sinnliche Wahrnehmung ist die Tür für alle äu-

ßeren Erfahrungen. Nichts ist im Kopf, was vorher 

nicht in den Sinnen war. Das Ertasten der Beschaf-

fenheit von Oberflächen und Materialien, das Erle-

ben von Gerüchen, Geräuschen, Geschmack, Tem-

peratur, Licht, Berührung und eine Vielzahl weiterer 

Sinneserlebnisse hat für das Kind zunächst nur In-

formationsbedeutung.  

Wir helfen Kindern, zwischen der Vielfalt von Reizen 

auszuwählen und diese auch zu bewerten. Deshalb 

bieten wir Kindern ein vielfältiges Spektrum von Sin-

neseindrücken, Erlebnissen und Erfahrungen, ver-

hindern aber eine Reizüberflutung. 

 

Sprachförderung 
Sprache ist das wichtigste Verständigungsmittel; sie 

hilft, sich die materielle, soziale und geistige Welt zu 

erschließen. Spracherwerb von Kindern ist ein ei-

genaktiver und konstruktiver Prozess, in dem das 

Kind auf gelungene Dialoge und aktive sprachliche 

Anregungen angewiesen ist.  

Wir fördern mit vielen Mitteln die Freude an Spra-

che und an Sprechen: durch Lieder, Reime, Sing-

spiele, Geschichten und vieles mehr. Bewegung 

wird mit Sprache verbunden. Wir bemühen uns, 

gute Sprachvorbilder zu sein.  

 

Für die Wahrnehmung von Sprachstörungen und 

besonderer Sprachförderung wurden wir explizit 

ausgebildet (vgl. Sprachbildungs- und Sprachförde-

rungskonzept im Anhang). 

 

Gesundheitsförderung 
Die Gesundheit der uns anvertrauten Kinder liegt 

uns sehr am Herzen. Deshalb sorgen wir für ein ho-

hes Maß an Hygiene und Vorbeugung (Prävention) 

von Krankheiten. Vielfältige Bewegung fördert nicht 

nur die kognitive Entwicklung von Kindern, sondern 

auch ihre Geschicklichkeit, ihr Körperbewusstsein, 

ihre Wahrnehmung, ihr Selbstbewusstsein und vie-

les andere. Unser Gruppenraum, das Außengelände 

und  unterschiedlichste Angebote fordern zu Bewe-

gung heraus. Auch die „richtige“ Ernährung ist für 

eine gesunde Entwicklung unerlässlich. Hauptziel 

unserer ernährungspädagogischen Arbeit ist es, Kin-

dern zu helfen, die Signale ihres Körpers richtig zu 

entschlüsseln, um sie zu einem regelmäßigen, ver-

antwortlichen und selbstbestimmten Umgang mit 

Essen und Trinken zu befähigen.  

 

Das Entwickeln von einem persönlichen kindlichen 

Gefühl und dem Wissen was ihnen gut tut, wird in 

dem Lernprozess gefördert. Unser Ziel ist es, Kin-

dern sowohl theoretische als auch praktische Mög-

lichkeiten zu vermitteln, wie sie selbst aktiv ihre Ge-

sundheit fördern und erhalten können. Aus diesem 

Grunde arbeiten wir mit den Kindern nach dem Ge-

sundheitskonzept Sebastian Kneipps.  
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Bewegung 

Bewegung ist das Tor zum Lernen.  

Bewegung ist die Voraussetzung für Bildung, denn 

Erfahrungen lassen sich nur in einer bewegten Aus-

einandersetzung mit der Umwelt machen. Das Grei-

fen wird zum Begreifen und Ergreifen, das Fassen 

zum Befassen und Erfassen. Die Entwicklung von 

motorischen Fähigkeiten eröffnet immer auch neue 

Horizonte für Fühlen, Wahrnehmen, Handeln und 

Denken. Kriechen, Rutschen und Rennen befähigen 

nicht nur zur Beherrschung des eigenen Körpers, 

sondern ermöglichen auch Erfahrungen für die Ent-

wicklung neuer, abstrakter Denkstrukturen.  

 

Die Bedeutung von Begriffen wie „hinein“ und „hin-

aus“, „hoch“ und „herunter“ erfahren und lernen 

kleine Kinder in Bewegung. In gleicher Weise wird 

das spätere Erlernen komplexer Bewegungsabfol-

gen (Turnen, Radfahren) dadurch bedingt, dass ein 

Kind seine Bewegungsabfolgen planen kann. 

 

In der Erprobung des eigenen Körpers entwickeln 

Kinder ihre motorischen Kompetenzen. Sie lernen, 

sich gegen die Schwerkraft zu behaupten, sich fort-

zubewegen und gezielt auf die Umwelt einzuwirken. 

Sie lernen, den Dingen auf den Grund zu gehen, 

Grenzen zu erfahren, Schwierigkeiten zu überwin-

den und selbstständig zu werden. Sie spüren ihren 

Körper bei der Veränderung von Atmung, Herz-

schlag und Schwitzen. Motorische Entwicklungs-

fortschritte erleben Kinder dabei ganz bewusst: zum 

ersten Mal allein durch den Raum laufen, auf einen 

Stuhl klettern können, mit dem Laufrad oder Bob-

bycar fahren. Körpererfahrungen sind immer auch 

Selbsterfahrungen. Sie stärken die Selbstständig-

keit, das Selbstbewusstsein und die Unabhängigkeit 

eines Kindes, denn die Erfahrungen sind mit einem 

hohen Maß an erlebter Selbstwirksamkeit verbun-

den. 

 

Unser multifunktionaler Bewegungs-

raum 
Aufgrund des begrenzten Raumangebots nutzen wir 

unseren Gruppenraum auch als Bewegungsraum. 

Dort bieten wir den Kindern die Möglichkeit, sich 

auf Bewegungslandschaften auszuprobieren.  

 

Wir rutschen, kriechen, hüpfen, balancieren, klet-

tern und toben. Hierbei verwenden wir u.a. Emmi-

Pikler-Module und Elemente der Wulfshagener 

Hütte. Darüber hinaus können die Kinder sich in der 

Kinderkrippe auf den Spielelementen im Außenbe-

reich nach ihren eigenen Vorstellungen und Bedürf-

nissen entsprechend bewegen. Eine Nestschaukel, 

ein Kletterelement, eine kleine Rutsche, unter-

schiedliche Untergründe und verschiedene Natur-

materialien regen die Kinder an, mit allen Sinnen 

und ihren persönlichen Möglichkeiten in die Bewe-

gung zu gelangen. 
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Seit 2019 ist unsere Krippe eine zertifizierte Kneipp-

Einrichtung.  

Sechs Mitarbeiterinnen ab-

solvierten hierfür bereits in 

den Jahren 2017 bis 2022 

mehrtägige Fortbildungen 

„Kneippgesundheit für Kin-

der“ und erwarben damit 

das Zertifikat der “Kneipp- 

Gesundheitsreferentin“ für 

Kinder.  

Regelmä-

ßig nimmt 

das ge-

samte 

Team an 

Kneipp-

Fortbil-

dungen 

teil, die 

vom 

Kneipp-Bund e.V. speziell für Kitas erarbeitet und 

angeboten werden. 

 
Ende des 19. Jahrhunderts entwi-

ckelte der Geistliche Sebastian Kneipp 

eine ganzheitliche Therapiemethode 

zur Gesundheitsförderung.  Gesund-

heitserhaltende Wasseranwendun-

gen, heilbringende Pflanzen und Kräu-

ter, der Einfluss einer ausgewogenen 

Ernährung sowie Bewegung und eine bewusste Le-

bensordnung bilden die Grundpfeiler einer 

Kneipp`schen Gesundheitslehre. Sebastian Kneipp 

brachte in seiner Zeit seine Gesundheitserziehung 

der Öffentlichkeit als Form eines einfachen und na-

türlichen Lebensstils nahe. Unermüdlich arbeitete 

er an der Weiterentwicklung der naturheilkundli-

chen Medizin. 

Regelmäßige Kneippanwendungen sind als mühe-

lose Maßnahme anzusehen, indem durch einen klei-

nen Aufwand eine große Wirkung erzielt werden 

kann. Inzwischen wurde die Kneipp´sche Lehre von 

Wissenschaftlern und Ärzten weiterentwickelt und 

auf unseren heutigen Lebensstandart angepasst. 

 
 

Beweggründe für die Kneipp-Zertifi-

zierung 
 

In Kirchwalsede arbeiten sowohl der örtliche Kin-

dergarten als auch die Grundschule schon seit vie-

len Jahren erfolgreich nach dem Kneipp´schen Kon-

zept. 

Daraus entwickelte sich für uns als Krippenteam die 

Konsequenz, diese Grundlagen der Gesundheitsfür-

sorge auch schon den jüngsten Kindern nahe zu 

bringen. 

Die Anwendung der 5 Grundsäulen der Gesund-

heitslehre stehen in der Eigenverantwortung eines 

jeden Menschen. Mit einfachen und nahezu kosten-

losen Mitteln können diese an fast allen Orten un-

seres täglichen Lebens praktiziert werden.  Die Ein-

führung und Umsetzung des Konzepts wird von uns 

stets eng begleitet. 

 

 

Unsere Ziele sind hierbei:  
× der spielerische Erwerb von Grundlagen zur ge-

sunden, naturgemäßen Lebensweise nach dem 
Prinzip moderner Gesundheitsförderung 
 

× die Verinnerlichung der fünf Elemente der 
Kneipp´schen Lehre als Basis zu einer ganzheit-
lichen Förderung der kindlichen Persönlichkeit 

 
× das Einüben und Fördern einer gesundheitsbe-

wussten Lebenseinstellung und des Verhaltens 
am Vorbild der Erzieherinnen 
 

× das Erlernen des verantwortungsbewussten 
Umgangs mit Mitmenschen, der Umwelt und 
der Natur 
 

× die Steigerung des Selbstwertgefühls, von Tole-
ranz und Rücksichtnahme und der Förderung 
eines Wir-Gefühls 

 
 
 
 

Unser Konzept zur Umsetzung der Gesundheitslehre nach     

Sebastian Kneipp 

„Das Beste, was man 

gegen Krankheit tun 

kann, ist etwas für die 

Gesundheit zu tun.“ 
 

Sebastian Kneipp 
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Wasser 
× als Vermittler natürlicher Reize zur Steigerung 

der Leistungsfähigkeit, Anregung der Abwehr-
kräfte und Verbesserung des Körperbewusst-
seins 
 

× Vorbeugend und therapeutisch einsetzbar 
 

× stärkt das Immunsystem 
 

× Wirkt sich harmonisierend auf das vegetative 
Nerven- und Hormonsystem und die Psyche 
aus 
 

× kann fein abstufbar und situativ individuell ein-
gesetzt werden 
 

× Wärme- und Kältereize 
 

Bewegung 
× verbessert die körperliche Kraft, Ausdauer und 

Beweglichkeit 
 

× stärkt das Immunsystem 
 

× regt Verdauung und Stoffwechsel an 
 

× stärkt das Herz-Kreislauf-System 
 

× erhöht die Stresstoleranz und das Selbstwert-
gefühl 
 

× Ruhe als ausgleichendes Instrument 
 
 

Ernährung 
× eine ausgewogene und möglichst naturbelas-

sene Vollwertkost, angepasst an den   individu-
ellen Energiebedarf zur Vermeidung ernäh-
rungsbedingter Krankheiten 

 

Heilpflanzen 
× innerlich und äußerlich anwendbar 

 
× Vielseitigkeit in Form von Tee und Saft, als 

Würzmittel und Aroma 

 

 

 

Lebensordnung 
× Förderung der körperlichen, seelischen und 

geistigen Entwicklung  
 

× Herstellung idealer äußerer Rahmenbedingun-
gen im Einklang mit dem sozialen und ökologi-
schen Umfeld 
 

× Verantwortungsvoller Umgang mit den persön-
lichen Ressourcen 

 

Wie wird dies umgesetzt? 
Unser Kneipp-Konzept sehen wir als sinnvolle Er-
gänzung zu unserem pädagogischen Konzept im 
Hinblick auf eine ganzheitliche Förderung der Kin-
der. 
× Tägliche Kneippanwendungen mit Freude und 

Spaß in Form von gesunder Ernährung, wech-
selnden Wasser- und Kräuteranwendungen, 
Bewegungsangeboten und einer Tagesstruktur 
 

× Zielgruppen- und bedürfnisorientierte Umset-
zung der Kneipplehre in angemessener Art der 
Vermittlung und in sachlich richtiger Form 
 

× Erleben und Begreifen mit allen Sinnen unter 
Selbst- und Mitbestimmung der Kinder (kein 
Gruppenzwang!) 
 

× Glaubwürdigkeit bei Ankündigungen und Ver-
halten der Erzieherinnen 
 

× Einbeziehung des gesamten sozialen Umfelds, 
wie der Eltern und anderen Bezugspersonen 
 

× Beachtung gesundheitsfördernder Aspekte in 
den Räumlichkeiten der Kita 

 
  

Die 5 Elemente des Gesundheitskonzepts nach Kneipp: 
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× Beingüsse 

 

× Wassertreten 
 

× Armbäder 
 

× Luftdusche 
 

× Tautreten/ Schneetreten/ Fühlpfade 
 

× Waschungen 
 

× Massagen 
 

× Bewegungslandschaften 
 

× Yoga 
 

× Spaziergänge 
 

× Regelmäßige Spielzeit draußen unabhängig  
von Jahreszeit und Wetterlage 
 

× Kräuterbeet 
 

× Gemüse- und Obstanbau 
 

× Tees und Kräutergerichte 
 

× Täglich gesundes Frühstück und gesunde 
Snacks 
 

× Duftsäckchen 
 

× Rituale 
 

× Feste Tagesstrukturen 
 

× Grenzen und Regeln 
 

× Partizipation 

 

Für alle Anwendungen gilt das oberste Gebot der In-
dividualität. 
Wir achten auf den Gesamtzustand der Kinder und 
stimmen die jeweiligen Anwendungen individuell 
darauf ab. Wassertemperatur, Kräuterauswahl, Art 
und Weise der Anwendungen richten sich nach den 
kindlichen Bedürfnissen. Eine Überforderung wird 
dadurch vermieden. 
Der behutsame Umgang sichert die Freude und Be-
reitschaft der Kinder an den 5 Elemente von Sebas-
tian Kneipp.  
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiele für die Umsetzung des Kneipp´schen Konzepts: 
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 Unser Konzept der Umsetzung der Kneipp´schen 

Gesundheitslehre in unserer Einrichtung wird stän-

dig den Bedürfnissen und Wünschen der Kinder an-

gepasst und fortgeschrieben. 

 

 

 

 

 

 

Methoden, Vorgehensweisen und Projekte werden 

hierbei auf Aktualität, Tauglichkeit und Realisier-

barkeit immer wieder neu überprüft. 

 

 

 

 

 

 

 

Wir dokumentieren alle Maßnahmen als Arbeits-

grundlage zur Reflexion und den Transfer zu ande-

ren Beteiligten. 

Die Erzieherinnen der Einrichtung führen hierbei 

keine therapeutischen Maßnahmen durch, son-

dern fördern die Kinder nach pädagogischen 

Grundsätzen, wobei die Kneipp´schen Elemente 

mit dem Einrichtungskonzept zusammengeführt 

und sinnvoll miteinander verbunden werden. 

Einzelne Bereiche überschneiden sich hierbei und 

„Nicht die Umstände bestimmen des Menschen Glück, sondern die Fähigkeit              

zur Bewältigung der Umstände.“                                              Aaron Antonovsky 



21 
 

Walseder Strolche haben vielfäl-

tige Rechte. 
 

Walseder Strolche entscheiden selbst    
× wie der Tagesablauf gestaltet wird 
× wie der Morgenkreis gestaltet wird 
× was, womit und mit wem sie spielen wollen 
× ob, was und wieviel sie essen wollen 
× ob und wie lange sie schlafen wollen 
× welche Erzieherin sie wickelt 
× ob und wie lange sie an Angeboten teilnehmen 
× ob und bei wem sie Trost und Körperkontakt 

suchen 
 

Warum? 
Wenn Kinder sich mit ihren eigenen Wünschen, 

Meinungen und Sichtweisen, sowie der anderer 

auseinandersetzen, Unterschiedlichkeiten erken-

nen und Lösungsalternativen durchspielen, erwer-

ben sie soziale, kognitive und kommunikative Kom-

petenzen. 

 

Wie geht das? 
Walseder Strolche erleben, dass die Regeln, die in 

unserer Einrichtung für die Kinder gelten, immer 

wieder anschaulich bekanntgegeben werden. 

Walseder Strolchen wird durch die Mitarbeiterin-

nen aktiv zugehört. Auch nonverbales Sprachverhal-

ten, wie Mimik und Gestik, spiegeln wir sprachlich 

zurück. 

Walseder Strolche erfahren und erleben, dass sie 

mit ihren Rechten, Wünschen und Bedürfnissen res-

pektiert und akzeptiert werden. 

Walseder Strolche wirken an sie selbst betreffenden 

Entscheidungen angemessen mit. 

Walseder Strolche gestalten eine Beteiligungskul-

tur. Sie werden mit demokratischen Verfahren ver-

traut.  

Walseder Strolche übernehmen Verantwortung für 

sich und andere.  

Walseder Strolchen werden Räume und Materialien 

möglichst zu jeder Zeit zugänglich gemacht und Re-

geln und Grenzen dafür mit ihnen gemeinsam erar-

beitet.   

Walseder Strolche dürfen sich beschweren. Dies 

wird ernst genommen und der Beschwerde wird 

nachgegangen.  

 

Auch Eltern der Walseder Strolche 

partizipieren    

× durch die Elternvertreter 
× in Elterngesprächen  
× bei Elternbefragungen  . 

Auch ihre Rechte und Wünsche werden im Hinblick 

auf ihre Kinder wahr- und ernst genommen. 

Vorschlägen und Beschwerden wird unverzüglich 

nachgegangen und zum Wohle der Kinder versucht, 

gemeinsam eine Lösung zu erarbeiten. 

Partizipation ist ein aufwendiger Prozess, der viel 

Zeit in Anspruch nimmt, sowohl in der Gestaltung, 

als auch in der Umsetzung und Reflexion. Mit jedem 

Kind, seinen Eltern und jeder Mitarbeiterin muss sie 

permanent überprüft, überdacht und überarbeitet 

werden. Die Bedeutung und die Ziele von Partizipa-

tion in unserer Einrichtung leiten uns langfristig, 

methodisch kann es jedoch immer wieder Verände-

rungen geben.  

 

Als gesetzliche Grundlage dient uns 

folgendes:  

 αDie Vertragspartner sichern dem  Kind, das fähig 
ist, sich seine Meinung zu bilden, das Recht zu, diese 
Meinung in allen das Kind berührenden Angelegen-
heiten frei zu äußern und berücksichtigen die Mei-
nung des Kindes angemessen und entsprechend sei-
nem Alter ǳƴŘ ǎŜƛƴŜǊ wŜƛŦŜΦά  
Kinderkonvention der Vereinten Nationen, Art. 12 

αYƛƴŘŜǊ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜ ǎƛƴŘ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ƛƘǊŜƳ 
Entwicklungsstand an allen sie betreffenden Ent-
scheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteili-
ƎŜƴΦά 

SGB VIII, § 8  

Walseder Strolche „machen was sie wollen“                                       

- unser  Partizipationsprinzip  
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ȵ%ÉÎ +ÉÎÄ ÄÁÓ ÓÐÉÅÌÔȟ ÌÅÒÎÔȰ 

(Reinhold Bühne) 

Kinder sind neugierig und wollen spielen. Alles wird 

schnell zum Spiel, was Kinder sehen und hören, 

fühlen und anfassen. Kinder wollen die Welt entde-

cken, verstehen, sich ihren Gesetzmäßigkeiten an-

nähern und sich mit unbekannten Dingen vertraut 

machen. Das Spiel der Kinder ist von zentraler Be-

deutung für die Entwicklung und Stärkung der 

Kompetenzen im emotionalen, sozialen, motori-

schen und im kognitiven Bereich.  

Was Kinder brauchen, ist der Zugang zur Welt und 

die entsprechenden Bedingungen, die ihnen erlau-

ben, intensives Spielen alleine, mit anderen Kin-

dern, aber auch mit ihren Erzieher/innen als Mit-

spieler/innen zu erleben. Spielen unterstützt die 

Lernfreude, die Lernmotivation und damit die Neu-

gierde. (s.a. Armin Krenz: WWD 2001, Ausgabe 75, 

S. 8- 9) 

Für Kinder bedeutet Spielen immer gleichzeitig Ler-

nen. Sie bilden sich darin in vielfältiger Art und 

Weise selbst. Entscheidende Aspekte hierfür sind 

eine anregende Umgebung in der Krippe, zugängli-

ches Spielmaterial und die aktive Unterstützung 

durch uns Erzieherinnen. 

Es lohnt sich, Kinder beim Spielen intensiv zu be-

obachten, um sie in ihrer Entwicklung und in ihrem 

Selbstbildungsbestreben gut zu verstehen. Dafür 

nehmen wir uns in der Kinderkrippe immer wieder 

bewusst Zeit.  

Das Spiel ist die Arbeit des Kindes.     
(Maria Montessori) 

Die Bedeutung des Spielens für die Entwicklung der Kinder 
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Wir bieten den Kindern vielseitige Mög-

lichkeiten zum Spielen:  

Das Rollenspiel in der Puppenecke, das Ausprobie-

ren der körperlichen Fähigkeiten in Bezug auf Auge-

Hand-Koordination und Fein- sowie Grobmotorik 

mit unterschiedlichsten Lern- und Alltagsmateria-

lien,  das kreative Experimentieren mit Farben, Na-

turmaterialien, Papier und Pappe etc., der Erwerb 

lebenspraktischer Kompetenzen mit alltäglichen 

Handlungen und Alltagsgegenständen sind einige 

von vielen Lernmöglichkeiten und gezielten Anfor-

derungen, an denen das Kind in unserer Einrichtung 

wächst.  

 

Es gibt Rückzugsmöglichkeiten wie die Kuschelecke, 

wo sich die Kinder gerne aufhalten, um zum Beispiel 

Bücher anzusehen, einmal ganz für sich zu sein oder 

auch unbeobachtet in einer Kleingruppe zu spielen. 

Verschiedene Bewegungs- und Rutschelemente, die 

bei Bedarf hervorgeholt werden, bieten Platz zum 

Klettern, Toben bzw. Verstecken und der Erweite-

rung der körperlichen Fähigkeiten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf unserem Außengelände stehen den Kindern ab-

wechslungsreiche Möglichkeiten zur Selbst-wahr-

nehmung zur Verfügung.  Das Selbstvertrauen der 

Kinder wächst durch ihre positiven Erfahrungen mit 

all den verschiedenen Möglichkeiten in unserer Ein-

richtung; es regt zur Selbstbildung an und bringt den 

Kindern das Verständnis und das Wissen um ihre ei-

gene Selbstwirksamkeit nahe.  

Krippenkinder spielen zunächst für sich allein und 

parallel. Erst mit der Zeit öffnen sie sich für andere 

Spielpartner zum sozialen Spiel.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

„Kinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. 

Denn wenn man genügend spielt, solange man klein ist, dann trägt 

man Schätze mit sich herum, aus denen man später sein Leben lang 

schöpfen kann. Dann weiß man, was es heißt, in sich eine warme, 

geheime Welt zu haben, die einem Kraft gibt, wenn das Leben schwer 

wird was auch geschieht; was man auch erlebt, man hat diese Welt 

in seinem Inneren, an die man sich halten kann.“   

(Astrid Lindgren) 
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Wir pädagogischen Mitarbeiterin-

nen beobachten ständig. Auch le-

gen wir Wert darauf, möglichst viel 

zeitnah zu dokumentieren. 

Dazu nutzen wir verschiedene 

Hilfsmittel: 

a. Für jedes Kind führen wir einen Portfolioord-

ner. In ihm spiegelt sich anschaulich mit vielen 

Fotos seine Entwicklung, besondere Ereignisse 

und bemerkenswerte Fortschritte wieder. Der 

Ordner steht in der Gruppe, damit Kinder und 

auch Eltern ihn jederzeit einsehen können. 

 

b. Täglich reflektieren wir bei einzelnen Kindern 

besondere Entwicklungsschritte und -ereig-

nisse  

 

c. und machen uns dazu gegebenenfalls Notizen 

auf einem besonderen Blatt. 

 

d. Regelmäßig nehmen wir uns Zeit für eine αŦǊŜƛŜ 

.ŜƻōŀŎƘǘǳƴƎάΣ das heißt, dass wir einzelne Kin-

der besonders intensiv anschauen, uns genaue 

Notizen machen und diese nachher im Team 

und gegebenenfalls mit den Eltern reflektieren.  

 

e. Für jedes Kind führen wir einen αYƻƳǇŜǘŜƴȊπ

ōƻƎŜƴάΣ der in jährlichen Abständen ausgefüllt 

wird. Eltern sind eingeladen, denselben Bogen 

auszufüllen und ins Elterngespräch mitzubrin-

gen, wo wir unseren Bogen vervollständigen. Er 

bildet somit die Grundlage unserer Entwick-

lungsgespräche. 

 

f. Sollten wir einzelne Kompetenzen der Kinder 

gezielt beobachten wollen, stehen uns hierfür 

differenziertere Beobachtungs- und Entwick-

lungsbögen zur Verfügung, die beispielsweise 

das Thema Sprache behandeln. 

 

 

 

 

 

Mit allen Aufzeichnungen gehen wir im Hinblick auf 

den Datenschutz sehr sorgfältig um. Eltern können 

diese selbstverständlich jederzeit einsehen. Wir ge-

ben keinerlei Daten weiter. 

Am Ende der Kinderkrippenzeit bekommen Sie und 

Ihr Kind den Portfolioordner, der auch die Kompe-

tenzbögen des Kindes enthält. 

In der Kinderkrippe bleibt (verschlossen aufbe-

wahrt) das Datenblatt des Kindes, die Tagesdoku-

mentationen und Notizen aus Beobachtungen und 

Elterngesprächen, falls es später noch Rückfragen 

geben sollte. 

Wichtiger als alle Aufzeichnungen sind uns immer 

die Kinder selbst. Unsere Hilfsmittel zur Beobach-

tung und Dokumentation dienen uns dazu, die indi-

viduelle Entwicklung des Kindes ganzheitlich im 

Blick zu behalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie wir die Entwicklung der Kinder beobachten und doku-

mentieren 
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Ebenso gibt es im Tagesablauf Zeiten für das Frei-

spiel, in der die Kinder mit ihrem Forscher- und Ent-

deckerdrang die Kinderkrippe mit all ihren Angebo-

ten drinnen und draußen erkunden können. Auch 

für Ruhe und Rückzug gibt es genügend Möglichkei-

ten. 

So verläuft in der Regel ein ganz normaler Krippen-

tag: 

¶ ab 7:30 Uhr: Ankommen und liebevolle Begrü-
ßung (Zeit für Tür- und Angelgespräche) Frei-
spielzeit („Freispiel“ heißt freie Wahl des Spie-
lortes, der Spieldauer, des Spielpartners und 
des Spielmaterials); 
 

¶ um ca. 8:30 Uhr: der Morgenkreis beginnt (Ri-
tual mit akustischem und visuellem Signal, Fin-
gerspielen, Liedern ...), danach gehen wir Hän-
dewaschen 
 

¶ um ca. 8:45 Uhr: Frühstückszeit (feste Sitz-
plätze, Sitzpartner und Rituale zum gemeinsa-
men Beginn) 

 

¶ gegen 9.30 Uhr: Angebote mit pädagogischen 
Schwerpunkten (beispielsweise kreative Ange-
bote, Bewegungsangebote, Rollenspiel, Erkun-
dungsgänge in die nähere Umgebung der 
Krippe, wie Einkaufen, zur Gärtnerei gehen, 
Tiere in der Nachbarschaft anschauen oder wir 
gehen in unseren Außenbereich; anschließen-
des Einräumen (akustisches Signal mit der Tri-
angel), danach gehen wir Hände waschen 

 

¶ um ca. 11:15 Uhr: Mittagessen (feste Sitz-
plätze, Sitzpartner und die Möglichkeit sich im 
selbständigen Essen zu üben) 

 

¶ von ca. 12 Uhr- 12:30 Uhr:  Die Kinder, die zu 
Hause schlafen, werden abgeholt und verab-
schiedet 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

¶ ab ca. 12.00 Uhr: wir gehen mit den Kindern in 
den Schlafraum (das Einschlafritual wird indivi-
duell auf die Bedürfnisse der Kinder abge-
stimmt).  
Das Schlafbedürfnis ist individuell. Einige Kinder 
kehren nach einer kurzen Pause wieder in den 
Gruppenraum zu einer Freispielzeit zurück, 
während andere erst kurz vor der Abholzeit ge-
gen 14.45 Uhr geweckt werden 

 

 
 

¶ gegen 15 Uhr: die Kinder werden abgeholt und 
verabschiedet. 

 

Nach den Mahlzeiten haben wir eine Pflege- und 

Hygienezeit. Die Kinder werden dann begutachtet 

und bei Bedarf gewickelt. Weitere Hygienezeiten 

werden bei jedem Kind individuell und nach Bedarf 

gehandhabt. 

Die jüngeren Kinder (bis ca. 1 Jahr) gestalten ihren 

Tagesablauf nach ihrem eigenen individuellen 

Schlaf- und Essensrhythmus und integrieren sich 

nach und nach in den zeitlichen Rahmen des Krippe-

nalltages. 

Der skizzierte Tagesablauf kann sich jederzeit nach 

Bedürfnissen der Kinder und Tagesereignissen än-

dern. 

 

 

 

Ein Tag in der Krippe und unsere Rituale 

„Und täglich grüßt das Murmeltier“ 

Feste Zeiten, wiederkehrende Rituale, Regeln, akustische Signale, aber auch ein hohes Maß an Flexibilität struk-

turieren den Tagesablauf in der Kinderkrippe. Dies gibt den Kindern Sicherheit und Orientierung und greift die 

Bedürfnisse der Kinder nach Bewegung, Ruhe, Anregung, Nähe, Nahrungsaufnahme und Körperpflege auf.  
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Der Garderobenbereich: 
Hier wird das An- und Ausziehen mit Unterstützung 

durch Kleinstkind geeignetem Mobiliar und der hel-

fenden Hand einer Erzieherin erprobt und stück-

weise erlernt. Der Eingangsbereich dient auch als 

Ort der Kommunikation zwischen den Kindern, El-

tern und Erziehern. Gelegentlich wird er auch als 

Ausweichquartier für individuelle Lernangebote 

einzelner Kinder oder Kleingruppen genutzt. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kuschelecke: 
Die Kinder haben gelegentlich den Wunsch nach 

Rückzug und Ruhe. Hierfür bieten Kuschelbetten 

und Höhlen die Möglichkeit. Auf großen Polstern 

und Kissen können einzelne Kinder oder auch meh-

rere gemeinsam dort ausruhen, einmal für sich al-

leine spielen, Bücher betrachten oder ein kurzes 

Schläfchen halten.   

 

 

Man kann sich dort auch gut verstecken und von hö-

herer Ebene aus das Geschehen im Gruppenraum 

unbemerkt beobachten. Als Alternative für die ganz 

Kleinen dient unser Kuschelkörbchen, das den 

Kleinsten ermöglicht dort in der Gemeinschaft ei-

nen Rückzugspunkt zu haben, der in dem Moment 

dann für andere Kinder tabu ist. Ein Krabbelkind 

kann so selbst den Zeitpunkt bestimmen, wann es 

einen „geschützten“ Raum für sich in Anspruch neh-

men möchte und ihn auch selbst erreichen. 

 

Die Bildnerische Werkstatt: 
Die multifunktionalen Räume bergen die Möglich-

keit, durch das Anbringen großflächiger Papiere an 

Wand und Boden und einen mobilen Materialwa-

gen, dort ästhetische Bildung zu erfahren. Mit Far-

ben, Naturmaterialien und vollem Körpereinsatz 

kann das Kind sich dort ausprobieren, mit allen Sin-

nen arbeiten, dessen Eindrücke reflektieren, aus-

drücken und verarbeiten.  

Das Walseder Strolchennest verfügt über zwei großzügige und helle Gruppenräume, die sich in mehrere The-

menbereiche gliedern. Da die Räume multifunktional genutzt werden, wird in jedem Winkel der Räume ein 

gesonderter Themenbereich angeboten. 

 

Die Räumlichkeiten 
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Die Bauecke: 
Durch Spielteppiche visuell abgetrennt können die 

Kinder hier ungestört mit vielerlei Baumaterialien 

kleine und große Landschaften aufbauen. Kleine 

Tiere, Autos, Kleinfahrzeuge, Bauklötze, Duplo-

steine und einiges mehr kann dort genutzt werden. 

 

 

Die Forscherzone: 
Rund um den auch als Esstisch genutzten Gruppen-

tisch befinden sich Regale mit Materialien, die alle 

Sinne ansprechen.  

Dort findet das Kind kleine Arbeitstabletts mit un-

terschiedlichen Feinmotorikmaterialien, sowie Kis-

ten mit unterschiedlicher Befüllung. 

 

Neben Bürsten, Masserollen, Pinseln und Putz-

schwämmen kann das Kind unterschiedliche Fühl- 

und Akkustikmaterialien wie Sand, Steine, Raschel- 

und Noppenfolien ausprobieren und miteinander 

kombinieren. Wir nutzen einen Lichttische für be-

sondere visuelle Erlebnisse und Eindrücke. 

 

 

Bewegungsbaustelle: 
Hier können individuell nach den Wünschen der Kin-

der oder entsprechend des Förderziels Materialien 

aufgebaut und zusammengestellt werden. Wir ver-

wenden in der Regel große Matratzen, Emmi-Pikler-

Motorikmodule wie Leitern, Kletterbögen und Wür-

fel, Motorikmatratzen mit unterschiedlichen Unter-

gründen und Stepstones. Wir binden aber auch un-

ser Gruppenmobiliar ein und verändern dieses 

durch das Abdecken mit einer großen Traummatte, 

wodurch eine tolle Hügellandschaft zum Erobern 

entsteht.  

 

 

Hygieneraum: 
Die Hygieneräume der Kinder werden nicht nur für 

den Toilettengang, das Händewaschen und Wickeln 

genutzt. Das Erlernen der Selbständigkeit im Kör-

perhygienebereich und das alleinbestimmte Han-

deln kann hier im geschützten und begrenzten Rah-

men stattfinden. Hier wird aber auch kreativ gear-

beitet. Wassererfahrungen am großen Waschbe-

cken, großflächiges Malen und das Hantieren mit 

unterschiedlichsten Materialien finden hier in ge-

fliestem Raum mit Fußbodenerwärmung statt, ohne 

dass Rücksicht auf das Inventar genommen werden 

muss.  
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Der Küchenbereich: 
In unseren komplett ausgestatteten Küchen berei-

ten wir das gesunde Obst- und Gemüsefrühstück zu 

und die Kinder nehmen die Mahlzeiten gemeinsam 

ein. Das kindgerechte Mittagessen wird über einen 

Caterer angeliefert.  

 

Das Hantieren mit Besteck ist für die Kinder eine 

Herausforderung die jedoch kreativ und individuell 

von ihnen gelöst wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Schlafbereich: 
Das Schlafzimmer als Rückzugsort für die Mittags-

pause lädt mit Einzelbetten und einer Liegewiese 

zum Ausruhen und Schlafen ein.  

Die Schlafphase der Kinder wird stets durch das pä-

dagogische Fachpersonal während der gesamten 

Zeit begleitet. Kinder, die ein kürzeres Schlafbedürf-

nis haben, können nach ihrer Pause spielen. 

 

 

 

 

 

 

  



29 
 

 

Wir befinden uns stetig in der Veränderung und pas-

sen unsere Räumlichkeiten den Bedürfnissen der 

Kinder an.  

Seit April 2020 verfügt das Walseder Strolchennest 

über eine zweite Gruppe, die „Löwenzähnchen“.  

 

 

Räumlichkeiten der Löwenzähnchen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die dazu gewonnenen Räumlichkeiten beinhalten 

einen Garderobenbereich, einen Gruppenraum, 

eine Küche, einen Hygieneraum und einen Schlaf-

raum. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der neuen Gruppe können 12 Kinder von 3 Päda-
goginnen betreut werden. 

Die alt angestammte „Gänseblümchengruppe“ be-

herbergt insgesamt  15 Kinder und wird ebenso  von 

3 Pädagoginnen  betreut.  

Nach wie vor werden alle Räume entsprechend ih-

rer Möglichkeiten multifunktional genutzt. So kön-

nen immer wieder wechselnd Themenbereiche für 

die Kinder geschaffen und angeboten werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Räumliche Veränderungen 
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Der Außenbereich: 
Ein gepflasterter Vorplatz unter dem Schatten der großen Eiche, ideal zum Befahren mit unseren Draußenfahrzeu-

gen lädt genauso zum Spielen, Toben und Lernen ein, wie der große Sandspielbereich mit Holzhütte, Klettergerüst, 

Weidentunnel und Nestschaukel. Hier wird nach Herzenslust gebaggert, gekocht und gematscht. Eine große Rasen-

fläche eignet sich zudem hervorragend für größerer Aktivitäten, Gruppenspiele und Feste. 
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„Der Übergang von der Krippengruppe in den Kin-

dergarten ist ein Meilenstein in der frühkindlichen 

Entwicklung eines Kindes. (…) Kinder sollten diesen 

Übergang positiv erleben und sich mit Freude und 

Zuversicht auf die neuen Lernumgebungen in der 

Kindergartengruppe einlassen können.“ (vgl. Hand-

lungsempfehlungen zum Orientierungsplan S. 58 f.) 

 

  

Wir stehen im stetigen Austausch mit dem hiesigen 

Kindergarten Lummerland. Wir gestalten gemein-

sam Übergänge in Form von Schnuppertagen und 

gemeinsamen Projekten. Auch ortsfremde Kitas 

werden in unsere Übergänge mit einbezogen, wenn 

Kinder unserer Einrichtung dorthin wechseln. 

 

 

 

 

 

 

Durch Verbalisierungen, besondere Herausforde-

rungen und gezielte Angebote bereiten wir die Kin-

der auf ihre anfängliche Zeit im Kindergarten vor. 

Die Emotionale und kognitive Entwicklung steht da-

bei im Fokus, damit die Kinder gestärkt und selbst-

bewußt der neuen Herausforderung begegnen kön-

nen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Übergang von der Krippe in den Kindergarten 
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Im Interesse der uns anvertrauten Kinder sind wir 

ständig bemüht, die Qualität unserer Arbeit zu ver-

bessern. 

Wir Mitarbeiterinnen bilden uns ständig intensiv 

weiter. Wir beschäftigen uns mit Fachzeitschriften 

und neuester Fachliteratur, wir besuchen Langzeit- 

und Tages-Fortbildungen und Fachtagungen. 

In einem „Arbeitskreis Krippe“ tauschen wir uns mit 

anderen Einrichtungen und der Fachberatung über 

praktische Erfahrungen und neue Entwicklungen in 

der Krippenpädagogik, in den Rahmenbedingungen 

und rechtlichen Voraussetzungen für die Arbeit aus. 

Einrichtungsleitungen treffen sich mehrfach jährlich 

zum Austausch. 

Wir führen regelmäßig Elternbefragungen durch, 

die sorgfältig ausgewertet werden. An Verbesse-

rungsvorschlägen sind wir immer interessiert und 

konstruktive Kritik nehmen wir gern auf. 

 

Mindestens einmal im Jahr nimmt sich das gesamte 

Team Zeit, die Arbeit zu evaluieren und diese Kon-

zeption mit dem pädagogischen Alltag zu verglei-

chen und zu schauen, was von beidem sich in wel-

chem Rahmen ändern muss. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Qualitätsentwicklung und Evaluation 
 



33 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Katja von der Brehling 

 

Einrichtungsleitung 
Dipl.- Sozialpädagogin 

Krippenfachkraft 
Kneipp Gesundheits- 

erzieherin 
 

Mitarbeiter innen der Walseder Strolche  I 
 

Manuela Kock 

 

Zweitkraft 
Erzieherin 

Krippenfachkraft 
Kneipp Gesundheits- 

erzieherin 
 

Mareike Allermann  

 

Drittkraft 
Sozialassistentin 

Kneipp Gesundheits- 
erzieherin 

 

Elke Winkelvos 

 

Vertretung 
Erzieherin 

 

Mitarbeiterinnen der Gänseblümchen 
 

   Vertretungskraft für beide Gruppen 
 

Neele Bleckwedel 

 

 

Erzieherin 
in Elternzeit 
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Mitarbeiter innen der Walseder Strolche  II  
 

Sarah Radke 

 

 

Erstkraft 
Erzieherin 

Kneipp Gesundheits- 
erzieherin 

 

Katja Baun 

 
 

 
 

Zweitkraft 
Erzieherin 

 

Mitarbeiterinnen der Löwenzähnchen 
 

Sandra Hoppe 

 

 

Drittkraft  
Sozialassistentin 

Kneipp Gesundheits- 
erzieherin 

Janet Kusche 

 

 
Raumpflege 

Elke Bleckwedel 

 

Hauswirtschaft 

Unterstützungskräfte 
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Unser Konzept der „Integrierten Sprachbildung“ 

a. Stellenwert der Sprachbildung in unserer Kinderkrippe 
Sprache ist das Tor zur Welt. Sprachliche Kompetenz ist der Türöffner für eine erfolgreiche Bildungskarriere. 

Deshalb räumen wir in der Krippe der Sprachbildung einen hohen Stellenwert ein. (Alle Kolleginnen haben sich 

wegen der besonderen Bedeutung zu diesem Thema intensiv fortgebildet.) 

b. Die Ziele unserer „Integrierten Sprachbildung“ sind 
¶ Freude an (Sprache) Spracherwerb und Sprechen  

¶ Verbesserung der kommunikativen Kompetenz (Wortschatzerweiterung) 

¶ Förderung des korrekten Gebrauchs der deutschen Sprache 

c. Beobachtung und Dokumentation 
Der Sprachstand jedes Kindes wird regelmäßig und bei Bedarf anhand von Grenzsteinen der Entwicklung oder 

nach einem „Spracheinschätzungsbogen“ eingeschätzt und dokumentiert. 

d. Methoden der Sprachbildung 
In unserer Konzeption ist im „Bildungsbereich Sprache/Kommunikation“ einiges davon aufgelistet, wie wir 

Sprachbildung im Alltag der Krippe fördern. 

Im Alltag sind wir Sprachvorbilder. Wir nutzen Formulierungen, Wörter und grammatische Konstruktionen die 

Kinder fördern. Dabei versuchen wir uns am Entwicklungsstand der einzelnen Kinder zu orientieren. Wir beglei-

ten unsere Handlungen sprachlich um Aktivitäten zu verbalisieren. Wir suchen Sprachanlässe, um mit den Kin-

dern ins Gespräch zu kommen und regen Kommunikation an, wo immer möglich und sinnvoll. Wir ermutigen 

Kinder, Bedürfnisse und Probleme sprachlich zu artikulieren und Konflikte sprachlich zu lösen („Sozial-kommuni-

kation“). 

e. Kooperation mit den Eltern 
Sprachbildung ist eine gemeinsame Aufgabe, die wir uns mit den Eltern gern teilen. 

Wir beraten, unterstützen und geben unser Fachwissen an die Eltern weiter, um ihnen Möglichkeiten der Sprach-

förderung im privaten Bereich aufzuzeigen. Wir reflektieren die Eltern im sprachlichen Umgang mit ihrem Kind, 

wenn dies gewünscht ist.  

Sprachförderung bei Kindern ist als ganzheitliche Aufgabe aller entwicklungsbegleitenden Personen im Umfeld 

des Kindes zu betrachten 

Quellenverzeichnis: 

× „Das Kneipp-Gesundheitskonzept für KiTas“ – pädagogische Praxis aus ZukunftsHB KiTas/ Bildung & So-
ziales 2011 
 

× „Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtun-
gen für Kinder“ 2005, Hrsg. Niedersächsisches Kultusministerium 
 

× „Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren - Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für Bildung 
und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder“ 2012, Hrsg. Nie-
dersächsisches Kultusministerium 
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6. überarbeitete Fassung  

 


